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gewaltfrei intervenieren weltweit

Konfl ikte durch Mediation lösen 

Beispiel: Kenia 2007-2008

Nach den Unruhen bei den Wahlen von Dezember 2007 in Kenia 
konnte eine weitere Eskalation der Gewalt verhindert werden, weil 
zivilgesellschaftliche Gruppen um Friedensnobelpreisträgerin Wan-
gari Maathai und ex-UN-Generalsekretär Kofi  Annan zwischen den 
politischen Parteien und ihren Anhänger*innen vermittelten. Es ge-
lang in Folge auch, eine Wahrheitskommission zu schaffen. Hier 
zeigt sich auch, wie verschiedene Methoden der Konfl iktbearbei-
tung ineinander greifen.

Beispiel: Die Frauen in Liberia 2003

Kein Beispiel für Mediation im engeren Sinne, wohl aber für Kon-
fl iktlösung durch Verhandlungen mit traditionellen Mitteln zeigten 
christliche und muslimische Frauen in Liberia: Es gelang ihnen, den 
langjährigen Bürgerkrieg zu beenden. Die Frauen schafften dies, in-
dem sie lautstark Kampagnen für ein Ende des Krieges durchführ-
ten und dafür sorgten, dass die Sicht der Frauen in den Friedens-
prozess und in die Verhandlungen 2003 in Accra (Ghana) Eingang 
fi nden konnten. Mit gewaltfreien Aktionen machten sie Druck auf 
die Konfl iktparteien. Nach der Unterzeichnung des Friedensvertra-
ges überwachten sie seine rasche Umsetzung.

Beispiel: Gemeinschaft von Sant‘Egidio

1968 haben katholische Laien in Italien die Gemeinschaft Sant‘Egi-
dio gegründet. Neben sozialer und interreligiöser Arbeit sowie der 
Unterstützung von Gefl üchteten in Italien haben sie sich zur Auf-
gabe gemacht, in internationalen Konfl ikten als unparteiischer 
Vermittler tätig zu werden. Einen ihrer größten Erfolge haben sie 
Anfang der 1990er Jahre in Mosambik erzielt: sie haben den Frie-
densvertrag von 1992 vermittelt, der den Bürgerkrieg im Land be-
endete. Der Vertrag wurde in 11 Verhandlungsrunden über 27 
Monate hinweg in Restaurants im römischen Stadtteil Trastevere 
ausgehandelt. 

Sant‘Egidio war auch bei Friedensverträgen in Sierra Leone, Libe-
ria, Senegal, Algerien, Ruanda, Burundi und auf dem Balkan vermit-
telnd aktiv.

Mediation verbessert nicht immer alles sofort, aber sie bessert immer etwas!

Diplomat und Vermittler in vielen Konfl ikten 
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Training für Frauen in Ziviler Konfl iktbearbeitung und Mediation, 
Juba/Südsudan, 2016, Foto: UNMISS

33 Frauenrechtsaktivistinnen aus dem francophonen Afrika treffen sich 
2015 in Dakkar, Senegal, um sich zu vernetzen und gemeinsam drohende 

Konfl ikte anzugehen Foto: Urgent Action Fund Africa

Slobodan Milosevic, Alija_Izetbegovic, and Franjo Tudjman sign the Balkan Peace Agreement - Foto: The Central Intelligence Agency

Wenn Konfl ikte eskalieren, liegt es meist daran, dass Prävention versagt hat. Oder dass jene Kräfte, die 
sich für eine friedliche Konfl iktbearbeitung einsetzen (und solche gibt es in jedem Land!), zu schwach 
waren. Konfl iktparteien müssen miteinander reden! Wenn sie dazu nicht in der Lage sind, brauchen sie 
Hilfe von dritter Seite, z.B. durch Mediation. Als Mediation wird eine Vermittlung bei Verhandlungen 
oder im Vorfeld von Verhandlungen durch unparteiische Dritte bezeichnet. Die unparteiische Dritte 
kann eine Person aus dem Land des Konfl iktes selbst sein; oft sind es jedoch internationale Organisatio-
nen, etwa die UN, angesehene Persönlichkeiten (z.B. Friedensnobelpreisträger*innen) oder  spezialisier-
te Organisationen aus der internationalen Zivilgesellschaft (z.B. Gemeinschaft Sant‘Egidio). Am besten 
ist es, wenn lokale Akteur*innen, die für Vermittlung einstehen, von der internationalen Gemeinschaft 
unterstützt werden, z.B. mit Mediator*innen aus Drittstaaten.


